
Was hat uNsSs dıe Geschichte DO  S Kaın uUN: bel (Gen 4)rıgıtte ahl
Kaılın un: bel ber das Verständnis des Mannes sagen? Daß (zott vDO  S

Kaın, dem autonome: Mann, verlangt, (rzutes un UnVon Geburt und ber dıe un herrschen; nıcht eifersüchtıg auf den
Wiedergeburt nachgeborenen, schwächeren Bruder schauen un der
des Mannes Versuchung, ih „erledıgen“, wıderstehen. Eis ıst
Eın Versuch, (Gen spannend lesen, WasSs der Vergleich mıt G(en fr das
1M Textganzen der Verständniıs der Geschichte Kaıns UN: für d2ıe Anforde-
biblischen Urge- TÜUNGET. ottes den „Mann“ erqg2ot. red.
SCNICHNTIE lesen

1ne Sündentfall- Durchaus kontrovers ist die Geschichte VO  - Kaın und
bel ber die Jahrhunderte hinweg 1n den verschieden-

geschichte des Mannes sten theologischen, psychologischen, kulturhistorischen
Deutungskategorien gelesen worden;: mi1t ihrer prägnan-
ten Darstellung des Urkonfifliktes VO  - Bruderrivalıtät
und Brudermord gehört s1e, scheıint CS,; selbst ın nach-
christlichen Kontexten och den albwegs geläufigen
Wissensbruchstücken Aaus dem Reservoiır biblischer Br
zählstoffe ber Gen YTzählt nicht infach eine TUuder-
geschichte, sondern 1el pointierter: elne ännerge-
schichte, eE1INEe der exponlertesten Männergeschichten der

überhaupt. Erworben habe ıch mıt2 des errn
eiınen Mann, Tklärt ıva den amen ihres Erstgeborenen
(4, I; An keiner anderen Stelle der wird eın euge-
borenes bezeichnet, 1Ur 1er 1mM Rahmen der Urerzäh-
lung Gen 1—11) un eingebettet 1ın das dramatische S7Ze-
NATIO VO  m} Schöpfung, Fall, n  A, Turmbau ereignet
sıch die Geburt e1INeSs Mannes Er isStT der ersie ensch
überhaupt, der 1n der VO  > eıner TAauUu Z Welt g_
bracht WwITrd: eın Kind, sondern eın Mann (Gen handelt
VO Eıintritt des Mannes 1n die Menschheitsgeschichte.
Im Unterschied Z unmıttelbar voranstehenden SOg
Sündenfallgeschichte 1ın (jen Ö deren weibliche 1ımen-
S10N se1t jeher präsent War un eine TÜr das Frauenbild
ebenso WwW1e€e TÜr das Sündenverständnis verhängnisvolle
Wirkungsgeschichte zeitigte, wurde Gen grundsätzlich
eher ın allgemeinmenschlichen Kategorien gedeutet. Das-
be]l wIird be1l eıner zusammenhängenden Lektüre der bi-
1sScChen Anfangskapitel chnell eutlich, daß die (e-
SCNICNHNTE VO  - Kaın un bel die spezifisch männliche
Parallele un! Fortschreibung der wel  ıe akzentulerten
am-und-Eva-Erzählung darstellt IDIie egriffe un
und Fall tauchen erst 1er überhaupt auft ebenso W1e€e
der Tod, der hbereıts ın Z 17 als o des Sünden-Falls
angekündigt worden Wä.  H
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ugleic finden sich ın Kap un! auffällige Entspre-
chungen 1ın den auptmotiven der Handlung Überein-
stimmend wird YTZählt VO  ; eiıner Versuchung die
chlange bei Kva, die als rätselhaftes begehrliches Wesen
VOTL der LUr lagernde un bel Kaıln; das Ineinander VO  n

Gottesgebot un! dessen willentlich-selbstherrlicher
Übertretung egegne W1e bel kıva als S1Ee die paradıiesi-
sche Speisesatzung in Sl D4 wlederholt, bevor S1Ee S1Ee
bricht) auch bel Kaın, der VO  ) ott eine Weisung erhält,
ber die sich hinwegsetzt. Identisch ın ihrer TUKEUT
Sind ferner die jeweilige Gottesfrage Adam, hıst du?

Kaın, ast eın Bruder Abel?), die darauffolgende
Selbstrechtfertigung des Menschen 1ın orm elıner D1-
stanzıerung VO anderen Das We:0b, das du MT zugesellt
ast Soll ıch meınes Bruders Hülter sein?) und
SC  1e  ich die Gottesstrafe, die 1n eiıner Vertreibung g1P-
felt dam un kEıva mMUussen das Paradıes verlassen, Kaın
SsSeınNnen er.el! Male wIird el die artie der Strafe
1r eiINe gnädige egenmaßnahme (zottes eingedämmt
(Fellkleider ın 5i Z Kaınszeichen 1ın 4, 15) Jle diese Be-
obachtungen sprechen afür, daß die Geschichte VO  .
Kaın die männliche Version un:! letzte 116 Zuspit-
ZuUunNng der SündenfTfallereignisse Tzählt

Il Herr sSeıin Handelt die Eva-Erzählung VO der gottgleich machen-
STaer den lughei qls dem prımären Objekt menschlich/weib-

licher egierde und Versuc.  arkeit, beschreibt die Ge- AL
i lr \ rl  ‚lr m ral
{  F\

SCNICNHNTE VO  S Kaın die Versuchung des Mannes ın eıner
eutilic veränderten Konstellation. Bereıts 1n den ersten
beiden ersen des apitels werden die entscheidenden
Markierungspunkte gesetzt UN: S$ı1e gebar den Kaın
un sprach: Erworben habe ıch eınen Mannn MAt2 des
Herrn. Und S$2ıCe fuhr fort gebären se1ınen ruder, den
bel (4, 1f)
Hıer ist wichtig, auft den genauen Ortilau achten.
Es SiNd N1ıC zwel Männer, die Eıva ZU Welt bringt, auch
nicht Zzwel rüder, sondern 21n Mann un senın Bruder.
Und 1Ur VO  } ersterem WwIrd der gewichtige Vorgang elıner
Namengebung und -interpretation berichtet An der Per-
SO  . un dem Namen els dagegen cheint nichts be-
SONders Erwähnenswertes geben, rein semantisch 1st

als seın Bruder Kaın Del-, un! untergeordnet, das
iInd eiINer Folgegeburt (und Sıe Juhr fort gebären und
eher ängse. der Haupthandlung als eigenständiger
Akteur. Die Erzählung klassifiziert bel VO  - vornherein
qls den anderen, den kleineren er. Tatsächlich wird
bel sozlologisch gesehen als der weitgeborene ach
den Regeln patrlarchaler Ordnung iImmer ÜT das
Erstgeburtsrecht aıns benachteiligt un:! zurückgesetzt A g192



sSe1IN. ach 1ledem annn es aum e1n Zufall se1n, daß die
VOIl kEıva nıicht erklarie Wortbedeutung des amens bel
auft hebräisch lautet aue. Nichts, Hinfälligkeit. (;e=-
INnesSsen Kaın IST bel eın Niemand un:! Nichts
(janz anders dagegen Ka1ln, der Mannn Er 1st nıicht defi-
nıer UTE Beziehung irgend jemandem W1e€e Abel,
se1n Bruder. Er steht für sich, autfonom, unangewLlesen.
Andere sSind VO  } ihm abhängig, senrmın Bruder beispiels-
Welse oder SE1INEe rau(en), se1nNne Kınder un! Nachkom-
InNnen (vgl 4, S1e alle S1INd UT ih: bestimmt, WeI-

den ihre amen VO selInem herleiten Ihn selbst be-
stimmt keiner. Er ist der Erste, der Patriarch, Hausvater,
Stammvater. Kaın braucht niemanden, das se1n,
als Was der 'Text ihn 1n die Geschichte eiINIUNT Kaıln, der
Mann

1ıne Zwischen- ormal-logisch gesehen ist natürlich auch Kaın der Bru-
überlegun der els ber das WwI1Ird ausdrücklich nicht gesagt.

OÖOnnte se1ın, daß ın dieser offenkundigen
Nicht-Aquivalenz zwischen den beiden Bezeichnungen
der Eva-Söhne als der Mannn un senın Bruder der lText
sSe1n eigentliches, theo-logisches Problem erkennen
g1l Dann würde die Geschichte, die VO ersten Sich-
Einfinden der Menschheit ın der post-paradiesischen
ealıta handelt, uns m1T der VO  > 100eh  ® sel 594 16) ach
patriarchalen Spielregeln konstitulerten Männerrolle
kon{frontieren, die das zwischenmenschliche ez1e-
hungsgefüge tiefgreifend verändert. Seitdem kıva un!
dam 1mM arten Eden die lebenerhaltende Thora  el-
SUuNg ottes 1ın den Wind Sschlugen un! VO  o der TUC
aßen, edeute die wel-hel der Menschen nıcht mehr
VO vornhereın Ein-heit un Gemeinsamkeıt (SO 1ın Zn DEn
25), sondern schlägt 1n die Vor-Herrschafit der Ersten,
1er Zzuerst qls Männer-Herrschaft gedacht (3, 16) In die-

Problemkonstellation WwIrd Kaın, der Mann, hineinge-
boren, SCAHNrel sich der 'Text eın als die Urerzählun VO  ;

Versuchung un Fall des Mannes
So gesehen Nnımm: die Geschichte einen äaußerst kohären-
ten ON UunaCANs einmal wird 1M dritten un!' 1er-
ten Vers VO eıner Opferhandlung berichtet, bel der
ohl Kaın als auch bel die Früchte ihrer Arbeit dar-
bringen Zuerst Kaın un ann Abel, auch Hast unbe-
merkt 1st ott 1Ns ple gekommen. Ka1ln, der Mann, 1in-=
itnert den ersten Gottesdienst, un! auch 1er 1st ihm
Abel, se1ın Bruder, wWw1e€e selbstverständlic der Nachge-
rdnete Keın Wort äßt der 'Text verlauten ber elINe
terschiedliche Qualifikation der en Oder der er.
Nur e1ines ist eutilic Es 1st eın gemeinsames pTer,
das Kaın un! bel darbringen. Zuerst bringt Kaın dar.
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Und annn Abel, auch In der VO  . Kaın egründeten
Kulthandlung wIird die vorgegebene Kang- un Re1ihen-
olge zwıschen dem Mann und seinenm Bruder eingehal-
ten un Testgeschrieben. Das pfIer des Mannes bezieht
sich auft SeEe1INeE Arbeit, nıicht auTt seinen Bruder. Eın
Durchbruch A Brüderlichkei 1 Rahmen dieses EeI-

sten, urmännlichen Gottesdienstes 1sT nıcht vorgesehen.
uch VOL ott bleiben die Ersten Erste un! die anderen
zweılıtranglıg. Wiıe auf rden, 1 Himmel

11L Der Bruder-Gott ber ott AaUus dem Rahmen, der ihm Mr die
un das anns-Bild Theologie Kaıns vor-geschrieben ist. ott achtet auf das

pIer els ber auf Kaın un senın 'Dter achtete
nıcht 538 Diese Einseitigkeit ottes Ist schockierend,
bıs heute 1 ohne TUn gehen die eutungen 1er
weıt auseinander un ofIfenbaren immer wıeder Rat-
losigkeit. Was edeute das Nichtansehen des Ka1ln-
Opfers? Nadenloses Strafiverdikt USCTUC 11U111-

schränkter Souveränıtät elINeEes ottes, der ın freier Ver-
ugung erwählt Ooder verwirtft? Despotischer Willkürakt,
der bedingungslose Unterwerfung Order der 1äßt sich
die Härte dieser göttlichen Brüsklerung mildern, indem
an kulturhistorische Konfliktfelder zwıschen seßhaf-
ten Ackerbauern/Landbesitzern (Kaın) und nomadisie-
renden Hirtenvölkern (Abel) qls Hintergrund vermutet?
olgan dem Text 1ın SsSeEeINemM genauen Wortlaut un Ver-
lauf, legt sich eın anderes Erklärungsmuster ahe Und
Kaın wurde schr ZOTNIG, un seın Angesicht fiel, SC  1e

a Spätestens 1er WITrd klar, W as Kaın (und WI1IT m1t
hm) eım Vollzug des Opfergeschehens mi1t Fug un:
ec erwarten können glaubte Daß nämlich ott
se1ın, alns, pfIer als erstes ansehen würde. Und danach,
vielleicht, els pfer, auch se1nes. Kaın, der Mann, be-
st1immt nNıcC 1Ur ber den Ort sSe1Nes Bruders bel 1n der
Geschichte, sondern auch die (0)  © die ott 1n dem
e spielen hat
Wenn Kaın serın Angesicht fallen Väßt: annn edeute 1€eSs
den Abbruch der Kommunikation m1T Gott, die Wn
das Darbringen selner Opfergabe 1n scheinbar TOMMEeTr
Erhebung gesucht hat Voller orn wendet sich Kaın a
VO  } eiınem Gott, der sich offenbart qls eın ott nicht
ach seiınem, des Mannes Bild, sondern als Ott-Tür-den-
er.
ott aber 1äßt Kaılın nicht fallen, wendet sich ihm geräa-
de 1n sSeiInem Abgewandtsein (jenauer gesagt annn el

sich ihm erst Jetz zuwenden. Weil doch eigentlich bisher
allein Kaın das en hatte Erst UTrC das Fiasko des
Mannes ist der Raum geöffne fÜür die Trage, die TÜr ihn
vorher infach nıcht bestand DIie Trage, Was eigentlich
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Gottesdienst er WerLr da WE jent, un! welche
die Brüderlichkeit, das Verhältnis Z Mitmenschen Og
be1 spielt. Und (1ott sprach Kaın arum. zurnst du,
UN: ıst eın Angesicht gefallen? Ist nıcht
Wenn du (‚utes LUST, ıst rhebung. Wenn du aber nıcht
(Jutes LuST, lauert dıe un VDOT deiner HÜT un ach dır
hat sS$2ıe Verlangen. Du aber herrsche ber S2ıe 61)
Mıiıt aum überbietender Eindringlichkeit gibt ott
1er erkennen, W1e€e sehr SE1INEe scheinbare Abwendung
VO  - Kaın 1mM Zeichen der uwendung ihm steht ott
welst Kaın nicht zurück, sondern ringt selne Z
Recht-Weisung, das u-Recht-Rücken se1nes ottes-
un enschenbildes Der Begriff der rhebung ist el
mehrdeutig, ann sich auft die Gegenbewegung ZU

Fallenlassen des Angesichts bezlehen, auf die Annahme
des Opfers (Aufsteigenlassen des Rauches als Zeichen
göttlicher Akzeptanz), auft den erstrebten ufstie Kaılns
ın eiıne VOL ott geachtete Posıtiıon 1le drei Sinnrich-
tungen können zutreffen und Lragen Z Deutung be1i
Entscheidend 1sStT 1ın jedem Fall, dal die m1t rhebung be-
zeichnete en! [Ür a1ıns Gottesverhältnis (‚utestun
gebunden WITrd.
am der 1C wieder auf den Bruder un! S@  1e
sich der TEeIS In der Verweigerun des Mannes-Opfers
hat sich ott erkennen gegeben als eın Gott, der nıcht
Manns-Bild 1ST, sondern ott-mit-dem-Bruder. Ott 1st
damıt stellvertretend [Ür Kaın die Beziehung seıimmnenm.
Bruder eingegangen, die für den Mann bis ın irrele-
ant WAarL. Nun wird die ONSEQUeENZ dessen nochmals
plizit gemacht a1ıns (Opfer-)Theologie, die das Mann-
Gott-Verhältnis als eine reın vertikale Angelegenheit
ter usklammerung jeder zwischenmenschlichen Di-
ensı10n definiert, au 1NSs eere Will Kaın ott DgE-
langen, muß Zzuerst 1mM (G((uten 7A00 Bruder finden ott
wird für Kaın die TÜ Z ruder, der Bruder die
Brücke ott ott zeigt Kaın den Ausweg Aaus dem ID
lemma der gottmißfälligen, weil selbstvergötzenden
Kulthandlung: Überwindung des OrNns, Wiedererheben
des Angesichts, utestun stehen [Ür die große Umkehr,
die Kaın ott bringen könnte TÜr d1ie ekehrung des
Mannes seınem Bruder, LÜr selne Umkehr ZU.

Menschlichkeit
1umph des ber dieses pfTer, das pfier der Versöhnung m1

Mannes ber den dem Bruder, 1st Kaın MC bringen bereıt. Orn un!
Bruder/Gott gekränkte Selbstliebe wlegen schwerer als das otLLesge-

bot der Nächstenliebe Kaın verharrt mnm selner Selbstver-
ümmtheit, die 1n der Formulierung VO all se1nes An-
gesichts ihren plastischen körpersprachlichen WSATUC
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findet Wer SsSeın gesic fallen Jäßt, S1e IL: och den
eigenen un! sich selbst Diıiese egozentrierte 4  4

R E  N N
Grun  altung des In-sich-selbst-Verkrümmtseins, des
INCUTVDVATUS ın de, edeute un
Ks ist siıcherlich eın Zufall, dal ın der Gottesrede der
Verse 61 diese Verknüpfung VO  } all un! un
auftaucht, 1U  S also tatsäc  1 VO Sünden-Fall die
Rede ist Die ünde, VOTLT der ott den Mann bewahren
möchte, 1st die eigerung, 1mM 'Tun des uten den 1
WwWeg VO  } sıch selbst und hın ZUE achnsten wenden.
Eirst WEeNnN Kaın das In sich selbst hineingefallene Antlıtz
und Selbst wleder erhebt, ott un den Nächsten als (e-
genüber wahrniımmt, annn sich herausarbeiten Aaus
dem Teufelskreis der Selbstbezogenheit, der das Vorfeld
der un! ist lagert dıe un VDOT der MÜr UN:
ach dır hat S121C Verlangen, du aber sollst ber S21C err-
schen 7
Kaın jedoch verweigert sich dem, Was göttliche Bestim-
Mung für ihn, den Mann, Ist. Er WIrd nicht Z Herrn
ber die Uun: der Unbrüderlichkeit un: Beziehungslo-
sigkeit. dessen macht sich endgültig ZU Herrn
ber se1ınen Bruder; ZUR Herrn auch ber Gott, dessen
Wı1ıssen und Weısung, W as qgut 1st, UTCe eigenes il-
Dünken ersetzt Ww1e der Frucht VO Baum der
todbringenden Erkenntnis verdan Er wırd 102e Gott,
indem VO  - siıch aus weiß, wWasSs (rut Un Böse ıst (vgl 8,
5)) Und diese Klugheit, die Eva 1mM Garten Eden
für sich un:! dam erstrebenswert fand, kostet S1e 11U[N
ihren zweitgeborenen Sohn Kaın erhebt sich, aber nicht,

dem Bruder eın Bruder un:! ott eın ensch WOCI -

den, sondern bel umzubringen. Und ega sıich,
als Sıe auf dem da er. sıch Kaın wıder
seıinen Bruder bel UN schlug ıh tot
DiIie Posıiıtion Kaıns als des Ersten annn H VO  - n]ıeman-
dem mehr ın raeste. werden, weder VO  } Menschen
och VO  } Oit DiIie Männlichkei Kaıns hat ber die Brü-
derlic  el triumphiert, die aC des Mannes die Ohn-
macht des ruder-Gottes der Lächerlichkei preisgege-
ben
Kaın ist NUu allein In der aggressıven Gegen-Reaktion
auft die Bruder-Frage Gottes bekräftigt dieses HKür-
sich-Sein als sSeın ec un! Se1INe eigentliche estim-
Mung Da sprach der Herr Kaın: WOo ıst eın Bruder

Kr sprach: Ich weıß nıcht Soll ıch meıInNeEs Bruders
Hüter seıiın? Nun ndlich ist ausgesprochen:
Kaılın, den Mann, geht senın Bruder nıchts Kaın 1st
eın Kindermädchen un! keine Krankenschwester. Er
1st Ackerbauer, greift eın ın die Natur, rıngt dem en an  A
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das Lebensnotwendige ab üten, egen, pflegen, ob 1Y@=-
oder Menschen, das tun Frauen und chwäc  inge SO

könnte INa  3 Se1INeEe Entgegnung lesen. der auch: Er hat
se1ine Arbeit, W as braucht den Bruder? Er 1st für kel-
NelNn verantwortlich, SC  1e  ich verdan un erwartet
sich auch niemandes ürsorge.eMitmenschlichkeit
ra inn, sondern eigene eistung. Kaın verteidigt eın
autonom-beziehungsloses el VO  w Männlichkeit,
das die Menschlichkeit ausklammert bis hın Z letzten,
mörderischen Konsequenz.

rudermörder und Es ast nıcht gut, daß der ensch alleıin ser, hatte ott 1ın
Selbstmörder Gen Z feststellen mUussen, aqals dam geschaffen un!

ın den paradiesischen Arbeitszusammenhang eingewle-
SCI1 Katte. Zum Menschsein fehlte der Mitmensch, Z
Arbeit die 1e SO gesehen hat Kaın ın der Zerstörung
des Du sich selbst des guten Menschseins berauDbt; hat
sel1nNne ihm VOIN ott geschenkte Möglichkei verspielt, Z
Männlichkeit die Brüderlichkei AazZll- und m1t ihr eın
He des Paradieses zurückzugewinnen. Kaın wollte
nıcht einswerden m1% Abel, wollte der TYTSIE se1ln un
bleiben arum hatte ott sechsten NnıC infach
den Mann als Arbeits- un die TAauU oder WEl auch 1mM=
mer) als Beziehungswesen erscha{ifen? aruım hatte
S1e er ach selinem gemacht, ihnen die Mıt-
menschlichkeit als unausweichlich auferlegt, ehe ih-
NenNn beiden geme1ınsam die Erde anvertraute (
Kaın hat rebelliert diesen GOtt, der ihm neben dema n . Ea aaa pIier selner Arbeitsleistun auch och e1iNe Beziehungs-
Jeistung abverlangte, hat ottes menschliches Män-
ner-Bild erseitzt Ure sSeın e1igenes, männliches Bild VO  n

ott Nun Ist der Bruder LOL, ott abgeschaf{ft, der Mannn
ott Als Kaın das es geschafft hat, die chöpfung
umgestaltet ist ach dem Bild des Herren-Menschen,
MUu. teststellen, daß selbst eın otier Mann ist
Er aber sprach: Was ast Au getan? IDıe Stiımme des Blau-
tes deines Bruders schreıt MT DO der Erde Wenn
du denerebauen willst, soll dır hınfort seınen Eir-
LTaAG nıcht geben Ka aber sprach Z dem errn Me1-

Strafe ast schwer, als daß ıch Sıe tragen könnte. S12e-
he, du treıbst mıch heute DO Angesicht des Ackers, Un
ıch muß miıich vDOT deinem Angesıicht verbergen un mMmuß
unstet Un flüchtig se1ın aufen SO wırd MAT'S gehen,
daß mıch totschlägt, Wer mıch fındet (4, Kırst als
AB seınen mörderischen ingri alle eize ZerTrıssen
hat, die ıiıhn hielten, erkennt Kaın Se1INe Angewiesenheit
aut die MensC  iıche Gemeinschafit, auf die Erde un: aut
ott Das Feld, auft dem das Blut des Bruders VeErgOS-
SC hat, wI1ird uniruc  ar {Ür ihn, der cCker, aıns AC E E DE P N RE — E E O R a AT H a E 1957



beits-Feld un! ureigenste omäne, verwandelt sich ın
eınen schreienden Resonanzboden für das Unrecht, das
auf ihm geschehen 1sSt eıne Horrorvorstellung apoka-
lyptischen Ausmaßes. Die Erde speılt Kaın dUS, und die
mMmenscCc  iche Gemeinschaft, deren uter nıcht se1ın
wollte, wird ihn USINEIZEN, immer S1e Se1INer habhaft
werden hohst Es 1St, als hätte sich die (;esamtheıit der
ökologischen und sozilalen Lebenszusammenhänge miı1t
dem Bruder  ott Kaın verbündet In der mörder i1-
schen Selbstbehauptung egenüber seinem er hat
Kaın sich seliner eiıgenen Lebensgrundlagen beraubt
Es gibt 1Ur och eiINeEe einz1ge, WIr  C letzte Chance für
Kaın die Brüderlichkei ottes Und NUu. nachdem er

es verloren und verspielt hat, nichts mehr ın der and
hält, YTkennt un bekennt Kaın endlich, WL ott wirk-
iıch ist Gotiefürs  bel aber löscht den glımmenden
OC Kaiıins, der 1U selbst eiınem aucC un! Nichts
un!: Niemand geworden 1St, nicht Aaus (vgl Jes 42, 3 Das
Kaıinszeichen edeute göttlichen Schutz [Ür den ogel-
freien, TOLZ. em

N Epilog 1eder- Was aber wird eigentlich aus Abel, dem Erschlagenen?
gebu des Mannes 1M Der weılıtere Verlauf der Menschheitsgeschichte scheint
Bruder? vorgezeichnet, S1Ee wird ber bel hinweggehen, WwI1e

sS1e immer ber die pier hinweggeht. Und Kaiın, der
Mann, 1 folgenden Abschnitt scheinbar schon wieder
benauf als Ahnherr der später 1mM 'Turmbau gipfelnden
urbanen Zivilisation (4, Fn K 4), der och größerer
Mannhaftıgkeit befähigenden Eisen-(Kriegs-)Technik
(4, 22) und einer sich 1Ns erlose potenzlerenden Gewalt
(4, 231 wiıird 7A0 Stammvater der künftigen Menschheit
werden. Er 1st der einz1ge, der VO  - ams un Vas Söh-
NenNn übrigbleibt.
Und außerdem der Erstgeborene. In der patrlarchalen
Genealogie S1INd die Erstgeborenen, die die Väterfolge
weiterführen. uch 1ın der ist das S gerade 1n dem
Stammbaum, der sich die Kaıiın-und-Abel-Geschichte
1n (Gen unmıiıttelbar anschließt, Sind die eweıils ersten
ne der Ur-Männer dieer des genealogischen (e-
rüstes, das VO  . dam bis oah reicht.
Umso erstaunlicher i1st C:  9 daß als Sohn Adams In Z
nicht Kaın genannt wird. Da 1st VO einem anderen, VOI
Seth die Rede Wer ist dieser Mıt ihm Lindet die
Kain-und-Abel-Geschichte ihren eigentlichen Abschluß
dam erkannte abermals senmn We:b, UuN: Sıe gebar e1ınen
Sohn, den nannte sSıe Seth; enn (ijott hat MT, sprach s1e,
eıinen anderen Sohn gegeben FÜr Abel, den Kaın rschla-
geETN hat (4, 25) 1C Kaıln, der Mann, ist der Stammva-
ter der Menschheit, sondern Seth, der Sohn, auch eın
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künftiger Mann, aber ganz oIfenkundig eın Mannn nıcht
ach dem alns, sondern eın Mann, der TÜr Abel,
den erschlagenen Bruder, (ein)steht.
1es 1008218  - diese ersie ın der langen el biblischer (Z@-
nealogien ber alle Gräben der Quellenschei-
dung hinweg „SyNchron“ un! Hag textlichen EeSamMtzu-
sammenhang, ann SINd ihre theologischen Konsequen-
Z  - in der 'l1at aufregend: In der ach göttlichem Muster
aufgebauten und „sele  Jerten  66 Fortpflanzungslinie lebt
nıicht das Männliche, Starke, Selbstbehauptungsfähigste
weıter, sondern das chwache, Kleine, Verlorengegange-
el das, daß als das eigentlich ragende „genetische

Pranzip , qls Überlebensformel der Menschheit 1n der
nicht Männlichkeit 1 Siınne VO Durchsetzungs-

fähigkeit zugrundegelegt ISt, sondern solidarische
enschlichkeit? Könnte se1n, daß Seth, der Mann
ach dem (Gjottes Un AaMS (5; 1—-3), In der WDra
maturgle der biblischen rgeschichte auf die lebens-
notwendige Versöhnung des Mannes mi1t seinem Mıtmen-
schen, Mann oder Frau, verwelst und damıt auch auf die
Versöhnung mıiıt der schreienden Erde, mıi1t Gott, mıi1t sich
elbst? Dann ware Hoifnungsträger der Menschheit,
VO  5 Anfang

E  A AA aruC Wıe soll e1ne Veränderung der Männer der Kırche-

Theologische hen, W1ı1e annn S$2ıCe geschehen? em. W1r nıcht vorschnell
Männer- alle DANNUNGEN, Verschiedenheiten un Benachteili-

GUNGET der Frauen ın e1ıne „NECUEC Gemeinschaft vD»O  SLorschung:
e1nNn Frauen un annern 2ın der Kırche“ hıinein aufzuheben

versuchen, sondern ındem sıch jeder DO UuNS annernder Stunde ENAUETET Selbstwahrnehmung un eıner MKehrTrbDe-
WEGUNG aufmacht. Im folgenden werden Erfahrungen
un Erkenntnisse vorgelegt, dıe dıe ugen für dıiesen

redProzeß öffnen un ih vorand)rıingen helfen können.

IC die Kirche, sondern die Männer 1ın der Kiıirche
mMuUusSsen sich äandern.“ 1eser VO ardına ON1 1m Jah-

1987 ZzıiLiertie Satz’, den Erzbischof H'ranz achym auf
einera ZA 0W Vorbereitung des Katholikentags 1983
geprägt hat, artikuliert Programm un! Problem Vor q ]
lem dank des gelistlichen ufbruchs un! der eolog1-
schen Inıtıatıven VO  ® Frauen sollen ndlıch auch die
Männer sich explizi auft ihre spezifischen Verhaltens-
un Sehweisen, ihre esonderen Sprachspiele un! DCI>

Frau und re  e, 1n Stimmen der Zeeıt 1192 1987), 307-—-919, 508
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